
Zeitbericht

Dörfer verwirklichen SC1I1, Es dient W IC den städtischen Schulen einerseıts
besseren Abschluß der einfachen Allgemeinbildung, nıicht zuletzt auch

der politischen Bildung, Tür dıe vorher ı vieler Hinsıcht der Ansatz e  t:
derseits sind ı neuntien Schuljahr praktische Grundlehrgänge für cdıe wesent-
lichen ländlichen Berufe Landwirtschait als Haupt- un Nebenbeschäftigung,
ländliche Hauswirtschaft, ländliches Handwerkertum un ländliche Industrie
einzubauen. Hür die Abschlußklassen, VOL allem aber für das neunte Schuljahr,
empfiehlt sıch die Trennung der Geschlechter, eil dıe ebenskundliche Erzie-
hung der vierzehnjährigen ungen un Mädchen verschieden CIMn mu{ß Sie kann
niıcht auf einzelne Fächer beschränkt werden, sondern bestimmt den aNZCI
Unterricht. Spezielle Berufsausbildung gehört nicht ı die Volksschule.
Die Landschule mu damit rechnen können, da ihre Arbeit durch Berufsschu-
len un Erwachsenenbildung fortgesetzt wird. Der Ausbau iückenlosen
Netzes ländlicher Berufsschulen darf deshalb nıcht finanziellen ode  A  7 tech-
nischen Schwierigkeiten scheitern. Auch diıe ländlichen Berufsschulen werden
ewußt iÄre Arbeit den Abschluß der Volksschulen ihres Bereiches anknüp-
tfen Die nıcht landbehbauende Jugend stadtnaher Dörfer sollte städtische Berufs-
schulen besuchen. Bei stadtfernen Dörfern wıird die ländliche Berufsschule Rück-
sicht auf die Bedürfnisse er Jugendlichen nehmen haben Das ländliıche
ıldungswesen gipfelt ı Kiınrichtungen der Erwachsenenbildung, insbesondere

Volks  chschulen un Fortbildungskursen.
Kıne besonders schwier1ige Aufgabe ist den ländlichen Volksschulen WIe dem
Jändlichen Bildungswesen überhaupt durchdie Kinder der Heimatvertriebenen
un Flüchtlinge gestellt. Einerseits gilt C5S, inhnen das Kınleben ı die Ver-
hältnısse erleichtern und ® IC für die Liebensbedingungen auszubilden;
anderseits sollte ihnen das geISsÜgE Krbe ihres Heimatraumes un dessen volks-
tümlıche Überlieferung erhalten leıben Kıs bestand die Gefahr, da{fs der rıch-
Uuge Weg zwischen den Kxtremen unerfüllbarer Wünsche und bedingungsloser
Anpassung Versau wurde; indessen rechtiertigen schon die bısherigen Kr-
olge der Schularbeit die Krwartung, daß gelingen ırd die alteingesessenen
und die ZUSCZOSCHNEN Kinder dem allen SCHIEINSANMICH eutschen Bildungsgut
Anteil nehmen assen.
ie ländliche Volksschule braucht Lehrer, die auf ihre Aufgabe gründlich VOL-

bereitet sind un Freude deren besonderen Ansprüchen haben Sollen SIC auf
die Dauer der Versuchung wıiderstehen können, ZUr abzuwandern, mMu
für die Belastung:; die ba  1  hnen ur< die Ausbildung ıhrer CISCHCH kKıinder ı W6E1-
tertührenden Schulen entsteht, CIMn Ausgleich geschaffen werden. Man ırd
ihnen auch nachdrücklich heltenO WEnnn S1IC sich für ihre Aufgaben SCI-
stig hbesser rusten suchen.“

Lehrer-Tagung ı Zeichen der Geschichte
Die Studientagungen des Jahres 1956 für weltliche un: klösterliche Lehrkräfte, die
Vo Bischöflichen Amt für Männer- und Frauenseelsorge Eichstätt Schloß
Hirschberg veranstaltet wurden, standen un dem Leitgedanken: „Geschichte
Aufgabe und Sendung‘”. Mehrere Schulräte un ine große Anzahl VO  — Lehrern un
Lehrerinnen AUS 5A2 Süddeutschland besuchten dıe Jagungen, die VO hıs
131 Aug 1956 und VOo 13 Hıs August 1956 stattfanden. Domkapitular Dr 015
Brems, Kıchstätt, der VOTLT sı1ıeben Jahren diıese Tagungen 111NS en rıef, begründete

SE1INeEeTr Kınführung dıe eigenwillige Thematik, 1e ı den Mittelpunkt Heili-
gengestalten stellte: Benedikt Vomn Nursia, Ignatius von Loyola, Jheres1ia VOoO  b Kas
uX und"Thomas Morus. Geschichte SC 1 das Walten Gottes ı der. Zeıt, das beson-
ers SCLHCHN Heiligen oIiLenDar wird.
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Beda Müller OSB, Nerésheim‚ hielt das Referat über den heiligen Üeneciikt.
Benedikt telite die Einheit von Glauben un Leben wieder her und wurde dadurch
7 „Vater des Abendlandes‘‘. Klare Unterscheidung, klare Rangordnung und VEr -

nünftige Synthese VO  — Gebet und Arbeit. Gottesdienst und Weltdienst zeigen die
W eltnähe des gottzugewandten Mönches. Kein Lebensbereich verträgt CS, WENN

mıt Interesse überladen ırd. 1C der einseltige Spezlalist rfüullt den geschicht-
lichen Auftrag, sondern der Äensch In der Harmonie. Und daran krankt ja hbeson-
ers NSeTe Zeit, In der viele Geistesrichtungen zusammentre{fen., die die Kin-
eıt zerstören. St Benedikt ze1igt in Leben un: Regel einen Weg, die Sechnsucht
ach Ordnung un: Einheit stillen.

Ignatius VOoO  b Loyola. (Gestalt Uun: Werk dieses Heiligen aus geschichtlicher Ver-
ZerTUuNS und Verleumdung herauszulösen un: für die Gegenwart Zu deuten WarTr die
Aufgabe des Referates VO  — Fruhsdorfifer SJ, ürnberg. Wenn Je einer der Teil-
nehmer eın besonderes ‚„‚Geheimnis” der Jesuiten geglaubt hatte, in dıesem Vor-
ırag wurde ihm klar, WIE dıe innere Ta heißt, dıe das Werk des heiligen 1gna-
tius kennzeichnet. 1e Gott, verstanden als Dienst der Kirche, Klugheit,
deren wesentliches Merkmal cdıe Unterscheidung der Geister ıst, und tiefe Innerlich-
keıt zeichnen den Charakter des Heiligen aus. Aufgabe und Sendung für den Krzieher
uUunNnse eıt ergeben sıch aus dem Auftrag des heiligen Ignatıus seIine Söhne
Verbindung VÜO  - persönlich geprägter Frömmigkeit (Mündigkeit des Laien) und
Weltdurchdringung 1m Geiste des Evangeliums un unwandelbarer TIreue ZUXr ırche

Profif. Dr Alois Stöger, Pölten, jeß aus tiefer Kenntnis ıhrer Schriften un
"von Herzen kommendem Verständnis ihres ‚„Kleinen Weges“ Gestalt und Hotschaft
der zleinen heiligen Theresia heraustreten aus der Verborgenheit ihres Lebens im
Karmel Ter Erkenntnis, da{fs Humanıität alleın nicht genügt, weil 65 kein Mensch-
SeIN aUuUs sich selbst gıbt, eNISPraNg ihr felsenfestes Vertrauen auf dıe Vatergüte
(Gottes. Und diıe Konsequenz des ‚„Kind-selins VOTLT Ott. wWar hre vollkommene Hın-
gabe, die oft als kindliche Sentimentalität abgelehnt wırd. In Wirklichkeit aber
der „„große Weg“ des KEvangeliums ist Kür den Erzieher gibt keine entscheiden-
eTrTE Aufgabe als die, den anvertrauten Kindern auf ihrem Weg Gott behilflich
FA Se1IN.

Joseph J00S, u  a, der als cOhristlicher Politiker 1m Deutschen Keichstag wirkte
und 1M ritten Reich für seine Gewissensüberzeugung den Leidensweg durch
Dachau gehen mufste, WAar der berufene Mann, en un Bedeutung des heiligen
IT’homas Morus, des „Heiligen des Gewissens””, darzustellen. Kür die eilnehmer war
die Begegnung mıt dem welsen un dennoch jugendlich begeisterten „Vater J008  o
L1N Erlebnis, das sS1e auch T’homas Morus hbesser verstehen jeß Der Lordkanzler
VO KEngland Wäar E1n Hitzkopf, der das Martyrıum gesucht hätte Kr wWäar eın ab-
SCWOSCHNECT un: abwägender Geist, der aber in seinem fein gebildeten Gewissen

den Augenblick erfaßte, er nicht mehr mıt seinem König gehen konnte,
ohne gewissenlos handeln Die Bıldung des persönlichen (jewissens gehört Zzu
der großen Aufgaben heutiger Erziehung. Wır mussen abgehen VO  a} der PraxIs, in
Kirche un: Staat immer Nur auf Weisungen VonN oben warten un: die Verant-
wortung auf Kollektive abzuschieben.

Bel der Studientagung für weltliche Lehrkräfte wurden dıe Nachmittagsstunden
ausgefüllt mıiıt den ausgezeichneten Referaten VOoO  ; Helmut Boretzkı, Eichstätt,
uDer .„Das Miıttelalter ın uUNseren Geschichtsbüchern“‘ un: Dr Matthıas Schu-
Ster, Eichstätt, über ‚„„Die Reformation un: Gegenreformatıon Im Schulwesen‘“‘. Kın
liebevall zusammengestellter Lichtbildervortrag VON Herbergvater Toni Murböck,
Eichstätt, führte In dıe „Schöne kleine lt“ der Blumen un: Tiere. Den Abschluß
bıldete eın theologisch un pädagogisch gleich tief durchdachtes Referat VO Prot.
Dr Alfons Fleischmann, Eichstätt,
ziehung heute‘®‘. über ‚„Das christliche Ordnungsbild In der HKr-
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Béii der T3gii'ng für klösterliche Lehrkräfte gehöften dıe Nä'chmittage nach der
nregung der Religiosen-Kongregation Tür Ordensschwestern In Rom VO Kruüuh-
jahr 1956 der Beschäftigung mıit den Grundsätzen der katholischen Soziallehre.
In Vier ausseWOSECENECN Referaten sprach der bekannte Moraltheologe un: Soziolage

Bernhard Häring, Gars., über „Grundgesetze der Gemeinschaftsordnung (Der
Mensch als Sozialwesen Sozlalprinzipien)””, „Das Naturrecht als Sicherung der
sozialen Ordnung (Grund- un: Menschenrechte)“, „Gerechtigkeit und 1€ als

Grenzen sSeINeEr Gewalt‘“
tragende Kräfte der Gemeinschaft (Sozlale Gerechtigkeıit)‘ und „Der Staat un: die

Musiklehrer Schwab, JTreuchtlingen, un: Musikpräfekt Mayer, Eichstätt, trugen
das Ihre dazu bel, dafls SIC. eINe TO Gemeinschaft bildete, die MOrgens VOT dem
ar egann un abends miıt einer Schriftlesung (Prof. Dr Stöger) In der Kapelle
en YTag beschloß

Spaniéu bauß Schiftfe
Eın wichtiger industrieller Fortschritt hat sich während der etzten Jahre auf fast
allen Gebieten des spanischen Lebens bemerkbar emacht. Die grolse Nachfrage
ach Krzeugnissen der Hüttenindustrie bei gleichzeitigem Mangel Rohstoffen
führte Versorgungsschwierigkeiten zwıischen der eisenschaffenden und elsen-
verarbeitenden Industrie. {Die Hüttenindustrie War einem großen Prozentsatz
auf die Herstellung VO  —_ Stahl AQUS Schrott angewlesen. KFehlender Schrott un kaum
vorhandene Einfuhrmöglichkeiten bıldeten aber e1InNn starkes Hindernis für die Knt-
wicklung der nationalen Industrıe.

ID)iesem Umstand wechnung tragend, erließ die spanische Regierung 31 I5 Juni
1950 eine Verfügung, durch welche S1Ee das Instituto Nacional de Industria miıt der
Schaffung eiINes großen Hüttenwerkes beauftragte, ohne da jedoc später durch
seine Inbetriebnahme die Versorgung der prıvaten Hüttenindustrie mıt Rohmate-
rial In Mitleidenschaft SCZOSCH würde. S97 entstand die „Siderurgica” VO  > Avıles,
die bei voll ausgenutzter Arbeitsleistun jährlic 600 060 hıs 700000 ı1efern
ırd. Damit dürfte das ıs jetzt vorhanden SEWCSCHE Problem seine Lösung gefun-
den haben

Die Auswirkungen all dieser Material- Uun: Versorgungsschwierigkeiten auf die
spanische Handelsflotte war eh die Ursache afür, dafls das Arbeitstempo beim Bau
von Schiffen, die für den nationalen Handel dringend benötigt wurden, keine
Beschleunigung erfuhr Der Bau der benötigten JTonnage ist aber VO  —_ höchster
Dringlichkeit, Spanlien die Zahlung grolßer Devisensummen ausländische
Mächte FenHh,

D)ie gegenwärtige Produktion VON Schiffsblechen für den Schiffsbau eläuft sıich
auf 5000 Es werden jedoch 60000 t für den Bau VOon Schiffen in den spanıschen
Werften, deren augenblickliche Jahresleistung 100000 t beträgt, benötigt. Inner-
halb kurzer Zeit, mıt der Inbetriebnahme der „Siderürgica‘ Vo Avıles, iırd
aber der von der Regierung aufgestellte Plan durchgeführt werden können, der
vorsieht, ine Million Tonnen Schiffsraum innerhalb VOo  } zehn Jahren VOo. jetzlı-
SCH Zeitpunkt ab gerechnet in Dienst stellen. Bis ZULC vollen Leistungsfählig-
eıt des großen Hüttenwerkes wird Ianl jedoc. och 35000 t importieren
—  m  en, den Bedarf VO 60000 t decken

Die spanischen Werften
Spanien besitzt sechs gTO1se Wertiten, dıe Schiffe mit einer Registertonnage his
10000 t oder darüber bauen xönnen. Ks sind olgende: die dem staatlıchen

Unternehmen ‚„‚Bazän, de Construcciones Navales Militares“ gehörenden Werften
von Werrol del Caudillo, Cartagena, un: La Carraca in Cädiz; die Werften vVoO  -
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